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„Dieſe Beſchränkung des Special⸗Bevollmächtigtenmacht die Vorſicht wünſchenswerth, jedesmal bei Ertheilung der
Erlaubniß zur Vornahme einer Trauung an einen beſtimmten
Prieſter für alle Eventualitäten demſelben da Cch der Ub⸗
delegation zugleich ausdrücklich zu übertragen.“

St Florian. Profeſſor Albert Pucher.
E (Legitimation durch die na des Landes

fürſten und Bedingungen zur Adoption.) Es fann
ich treffen, daß eine Legitimation subsequens matrimonium
unmöglich wird, weil die Kindesmutter Im Wochenbette
In dieſem Falle kann durch die Gnade des Landesfürſten geholfen
werden. Nach Verordnung vom Juni 1850 (Reichsgeſetz⸗Blatt
Nro 257 iſt des Kindes Einwilligung, oder venn dieſes
noch minderjährig iſt, des obervormundſchaftlichen Gerichtes Ein⸗
willigung erforderlich. Sodann iſt, enn das Kind großjährig iſt,
ſogleich beim Geri  Ofe erſter Inſtanz, hingegen, wenn das Kin
noch unter Vormundfchaft ſteht, beim Bezirksgerichte einzuſchreiten,
welches das Geſuch weiter vorlegt. In dieſem ſuche ind alle
näheren Umſtände anzugeben, we  e einen richtigen Iublt
Iu die achlage gewähren, owie auch elbſtverſtändlich die erforder⸗
lichen Matrikel⸗Auszüge beizulegen ind

Folgender Fall wäre nach dieſen Regeln 3u behandeln: Rupert
N., außerehelicher ohn der Adelheid Oe, iſt geboren am Sep
tember 1870, und iſt die Mutter bald darnach geſtorben. Der
Vater des Kindes hat ſich ſpäter wieder verehelicht, und will, mit
Zuſtimmung einer weiten Gattin, die den Knaben liebgewonnen
hat, das Kind Rupert al ehelich annehmen und behandeln.
waäre demnach, da der Knabe noch minderjährig iſt, die Angelegen—
heit bei der obervormundſchaftlichen Behörde, dem zuſtändigen

Bezirksgerichte, anhängig 3u machen, und deſſen Einwilligung
anzuſuchen, welches dieſelbe auf Grund der Einwilligung de Vor
mundes ertheilt. Hierauf geh das Geſuch an das Kreisgericht
und 1 die weiter competenten Behörden. Die Erledigung des Geſuches
wird durch die Statthalterei n das biſchöfl Ordinariat ver
mittelt, des Inhaltes: daß Sr Majeſtät Qu Mit
theilung des Juſtiz⸗Miniſteriums vom mit allerhb  er
Entſchließung vom allergnädigſt 3u geſtatten geruht, daß der,
von der ledigen N N Am Iu der Arre eborne,
und daſelb auf den Namen Rupert getaufte Knabe mit
den Rechtswirkungen der 88 162 und 753 des allgem. bürgerl.
Geſetzbuches legitimirt, und als eheliches Kind des angeſehen
und behandelt wird. Zugleich ird Vorſorge getroffen, daß auf
Grund des Requiſitionsſchreibens des Kreisgerichtes die Legiti⸗
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mationsvorſchreibung (8 genannten Kindes I der betreffenden
Taufmatrik vollzogen, und der Vollzug Unter Rückſchluß der Com⸗

Demnachmuniceate an die Statthalterei mitgetheilt werde.
wäre M der pfarrlichen Taufmatrik bei dem am Sept 1870
gebornen, unehelichen Kinde Rupert der E  El Folgendes
einzutragen

77  Qu der durch Conſiſtorial⸗Erlaß vom intimirten
Rote der ied (ober)⸗öſterr. Statthalterei vom haben
Se poſtol Ajeſtät, Qu Mittheilung des Juſtiz⸗
Miniſteriums vom mit Allerhö  er Entſchließung
u geſtatten geruht, daß dieſer Knabe mit den Rechtswirkungen der
S8 162 und 753, des A legitimirt, und als eheliches Kind

mitdes Aaus un der Pfarre gebürtigen, und Am

ehelich getrauten Anton angeſehen und behandelt werde.“
Ueher die vollzogene Legitimationsvormerkung iſt odann ein

doppelter, wortgetreuer Matrik⸗Extract unverzüglich an das biſchöf⸗
iche Conſiſtorium einzuſenden, von welchem ein xemplar bei dem
Conſiſtorial⸗Duplicat hinterlegt und das andere an die tatt
halterei übermittelt werden Ird Selb

erſtändlich waäre für den
Fall, daß ein Taufſchein des betreffenden Kindes auszufertigen iſt,
auch in dem aufſcheine die U die Allerhöchſte Gnade Sr Majeſtät
erfolgte Legitimation Iun gehöriger Weiſ anzuführen.

Sollten der Legitimation unüberwindliche Hinderniſſe entgegen—
ſtehen, wenn eine ledige Kindesmutter einen Mann ehelicht,
welcher nicht der leibliche Vater eines ſchon lebenden Kindes ſeiner
angetrauten Gattin iſt; ſo wäre In dem Falle, daß EL dieſes Iu
für erbsberechtigt anerkennen will, die Adoption oder geſetzliche
Annahme an Kindesſta ein Auskunftsmittel, ſeine Abſicht 3u
erreichen. Nur müßten die Geſetze geforderten Bedingungen
vorhanden ſein, welche die Option möglich machen. Nur ſolche
Wahleltern, die keine eigenen ehelichen Kinder haben, können IN
Kindesſtatt annehmen; ſie müſſen das fün Lebensjahr zurück  —
gelegt haben; das Wahlkind muß wenigſtens um achtzehn Jahre
jünger ſein, As ſeine Wahleltern. Das 0  N mag minderjährig
oder großjährig ein, ſo wird die Einwilligung ſeines noch lebenden
Vaters, und MI deſſen Ermanglung die Einwilligung der Mutter,
des Vormundes und des Gerichtes erfordert. Die Wahlkinder
bekommen den Namen de Wahlvaters oder den Geſchlechtsnamen
der Wahlmutter; ſie behalten aber auch zugleich ihren vorigen
Familiennamen. Zwiſchen den Wahleltern und dem Wahlkinde Inden
die gleichen Rechte wie zwiſchen den ehelichen Eltern und
Kindern. 98 Wahlkind verlier auch die Rechte ſeiner eigenen
Familie nicht. (Siehe Allg Geſb D  22 179—186
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